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Glossar 
 
LSBTIQ*: Das „L“ steht für Lesben, 
also Frauen, die sich zu Frauen hinge-
zogen fühlen. Das „S“ meint Schwule, 
also Männer, die Männer lieben. „B“ 
meint Bisexuelle, also Menschen, die 
sich zum männlichen und zum weib-
lichen Geschlecht hingezogen füh-
len. Von der sexuellen Orientierung 
ist die geschlechtliche Identität zu 
unterscheiden. Das „T“ steht sowohl 
für Transgeschlechtliche als auch für 
Transgender. Transgeschlechtliche 
empfinden sich nicht ihrem biologi-
schen Geschlecht, sondern dem je-
weils anderen zugehörig. Sie wollen 
diese andere Geschlechtsidentität le-
ben und sich ihr häufig auch körper-
lich angleichen, z. B. durch Hormon-
therapien oder Operationen. Daher 
bejahen die meisten Transgeschlecht-
lichen die Einteilung in „männlich“ 
und „weiblich“. Transgender dagegen 
lehnen das „Zwei-Geschlechter-Mo-
dell“ ab und wollen oder können sich 
keiner Geschlechterkategorie zuord-
nen. Das „I“ meint intergeschlecht-
liche Menschen, also solche, die 
nach der Geburt nicht eindeutig dem 
männlichen oder dem weiblichen Ge-
schlecht zugewiesen werden können. 
Der Begriff „queer“ bezeichnet Men-
schen, die ihre Identität als „queer“ 
zur heterosexuellen und zweige-
schlechtlichen Norm benennen. Sie 

sind durch den Buchstaben „Q“ reprä-
sentiert. Queer-Gruppen wehren sich 
gegen die Macht geschlechtlicher 
Normierung schlechthin und lehnen 
feste Zuordnungen – auch solche wie 
„schwul“ oder „lesbisch“ – ab. Das 
„*“ (Sternchen) steht für alle hier nicht 
genannten, weiteren und vielfältigen 
Selbstbezeichnungen in Bezug auf die 
sexuelle Orientierung und/oder ge-
schlechtliche Identität.

Heteronormativ, auch Hetero-
normativität: Eine Anschauung, 
die Heterosexualität als soziale Norm 
postuliert. Zugrunde liegt die Zwei-
Geschlechterordnung, in der das 
anatomische bzw. biologische Ge-
schlecht mit Geschlechtsidentität, 
Geschlechtsrolle und sexueller Ori-
entierung gleichgesetzt wird. Andere, 
von dieser „Norm“ abweichende As-
pekte menschlicher Sexualität oder 
geschlechtlicher Identität werden 
häufig pathologisiert.

Heterosexismus wertet Homo-, 
Bi- und Intersexuelle sowie Transgen-
der als „unnormal“ ab und stellt ihnen 
Heterosexualität als überlegene oder 
einzig natürliche Form gegenüber.

Queerpolitik umfasst die Vertre-
tung der Interessen von LSBTIQ*. Im 
Sächsischen Landtag setzt sich für 
DIE LINKE Sarah Buddeberg für die 
Interessen von LSBTIQ* ein, im Deut-
schen Bundestag Doris Achelwilm.

„Vielfalt statt Einfalt“ titelt der von der 
Staatsregierung veröffentlichte Lan-
desaktionsplan zur Akzeptanz der Viel-
falt von Lebensentwürfen und meint 
die gleichberechtigte Teilhabe von Les-
ben, Schwulen, Bisexuellen, Trans* 
und Inter* sowie queeren Menschen 
im Freistaat. Er hat viel vor – steht 
Sachsen doch im Bundesvergleich bei 
der Akzeptanz von LSBTTIQ* mit an 
letzter Stelle: Laut Sachsenmonitor 
2016 und 2017 lehnt über ein Drittel 
der Bevölkerung gleichgeschlechtliche 
Beziehungen als unnatürlich ab.

Im Zuge der Entstehung des Landes-
aktionsplans wurden wir als Landes-
arbeitsgemeinschaft (LAG) Queeres 
Netzwerk Sachsen 2016 gegründet, 
um LSBTTIQ* eine gemeinsame Stim-
me zu geben, ihre Interessen und Be-
darfe vor Politik, Verwaltung und Zi-
vilgesellschaft zu vertreten. Nach fast 
zwei Jahren sind wir darüber hinaus 
Ansprechpartnerin und Verweisex-
pertin nach außen, Schnittstelle für 
Projekte und Vorhaben nach innen. 
Als Dachverband versammeln wir der-
zeit schon 16 Mitglieder. Wir freuen 
uns dennoch über steten Zuwachs, 
auch außerhalb der „Community“. Ne-
ben der Gewerkschaft für Erziehung 
und Wissenschaft Sachsen ist auch 
der ProFamilia Landesverband Sach-

sen Mitglied in unserem Netzwerk. 
Und auch jedes Fördermitglied, jede_r 
Spender_in ist uns willkommen. Denn 
finanzielle Unsicherheiten stellen das 
größte Risiko für unseren Fortbestand 
dar. Als Non-Profit-Organisation sind 
wir zu 100 Prozent auf Förderung und 
Spenden angewiesen. Die ständigen 
Neuverhandlungen der Fördermittel im 
Landeshaushalt sowie die Abhängig-
keit von der politischen Gemengelage 
bieten keine langfristige Planungssi-
cherheit. Hinzu kommen Wertekonser-
vativismus, Modernisierungsängste 
und Rechtspopulismus, die unsere Ar-
beit erschweren. Euch liegen Präsenz, 
Sichtbarkeit und Akzeptanz von LSBT-
TIQ* und queeren Themen in Sachsen 
am Herzen? Dann unterstützt uns. 

Wir wollen die Gleichberechtigung al-
ler Geschlechter in deren vielfältigen 
Lebensentwürfen über alle Genera-
tionen hinweg in Sachsen fördern. 
Dies bedeutet, Regenbogenfamilien 
oder -partnerschaften rechtlich und 
sozial gleich zu stellen und sie wirt-
schaftlich gleichwertig abzusichern. 
Es bedeutet, Geschlecht und Sexua-
lität in der Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen zu reflektieren, um ihnen 
eine diskriminierungsfreie Entwick-
lung ihrer Persönlichkeit zu ermög-
lichen. Gleiches gilt bei der Pflege 

und Betreuung älterer und alter Men-
schen, die oft beim Übergang in Be-
treuungssituationen Unsensibilität 
und Respektlosigkeit ihrer nicht-hete-
rosexuellen Lebensweise gegenüber 
befürchten. Auch die Gesundheits-
versorgung, insbesondere für lesbi-
sche und bisexuelle Frauen*, Trans* 
und Inter* muss verbessert werden. 
Als sexuelle und geschlechtliche Min-
derheiten entwickeln LSBTTIQ* durch 
gesellschaftliche Ablehnung häufiger 
psychische Erkrankungen oder bege-
hen Substanzmissbrauch. Geflüchte-

te LSBTTIQ* beziehungsweise quee-
re Personen mit Behinderungen sind 
überdurchschnittlich häufig von Aus-
grenzung und Diskriminierung betrof-
fen und haben meist kaum Zugang 
zum Arbeitsmarkt.

Insbesondere außerhalb der großen 
Städte möchten wir Strukturen für 
LSBTTIQ* aufbauen und unterstützen. 
Dafür arbeiten wir mit der kommuna-
len Verwaltung, mit Träger_innen der 
Demokratiebildung, Einrichtungen der 
Jugendhilfe und Erwachsenenbildung, 
der Wohlfahrt, Kirchen sowie Kultur-
träger_innen zusammen. Und wir freu-
en uns über Erfolge: Nicht lange ist es 
her, dass der CSD Pirna e. V. sein Be-
gegnungszentrum für die Stadt und 
den Landkreis Sächsische Schweiz-
Osterzgebirge eröffnet hat. In Görlitz 
lebt ein queeres Netzwerk wieder auf. 
Rainbowflashs, Ausstellungen, Sport- 
und Sommerfeste, Kurzfilmtouren, 
regionale Thementage, Vortragsrei-
sen und Podiumsdiskussionen: Wo ihr 
seid, sind wir. Wir freuen uns auf euch. 
Respekt und Akzeptanz für vielfälti-
ge Lebensweisen ist unser Credo. Die 
Anerkennung gesellschaftlicher Viel-
falt ist kein Mehraufwand. Sie schadet 
niemandem. Sie erweitert die Pers-
pektive auf unser soziales Miteinander 
und kommt damit allen zu Gute.

Vielfalt statt Einfalt
Gastbeitrag von Britta Borrego für die Fachstelle der LAG Queeres Netzwerk Sachsen

Anton, wie viele seid ihr?
Die LAG hat zurzeit 41 Mitglieder. Es 
freut mich, dass das Thema Vielfalt und 
Queer so vielen wichtig ist.

Was sind eure Schwerpunkte?
Aktuell koordinieren und planen wir un-
ser Engagement zu den sächsischen 
Christopher-Street-Days in Dresden, 
Pirna, Chemnitz und Leipzig. Dazu be-
reiten wir ehrenamtlich inhaltliche Ver-
anstaltungen und Material vor. Gerne 
würden wir noch mehr machen, aber 
viele unserer Mitglieder sind in andere 
Aufgaben in der Partei eingebunden. 

Seid ihr mit der Bundesarbeitsge-
meinschaft queer vernetzt?
Selbstverständlich. Wir nehmen re-
gelmäßig an den Bundesdelegierten-
konferenzen teil. Da wurde zuletzt mit 
Barbara Höll eine sächsische Genos-
sin zur Bundessprecherin wiederge-
wählt, und wir haben die Bundestags-
fraktion aufgefordert, wieder eine*n 
queerpolitische*n Sprecher*in zu beru-
fen. Letztlich hat dann Doris Achelwilm 
aus Bremen das übernommen. Auch 
mit ihr hat die Vernetzung geklappt.

Das Programm bekennt sich klar 
zu sexueller Vielfalt und Selbst-

bestimmung. Warum ist eure Ar-
beit in der Partei wichtig?
DIE LINKE steht für eine emanzipatori-
sche Politik. Aber das ist vielleicht noch 
nicht bei jeder*m Genoss*in angekom-
men. Schließlich debattieren wir immer 
noch, warum „gendern“ wichtig ist, al-
so keiner Person in Text und Sprache 
von vornherein ein Geschlecht zuzuord-
nen, damit sich alle angesprochen füh-
len können.

Deine Wünsche für 2019?
Ich wünsche mir die rechtliche Gleich-
stellung in allen Lebensbereichen für 
LSBTIQ*

Was muss man machen, um bei 
euch Mitglied zu werden?
Die Hürden sind niedrig. Es reicht 
schon, sich bei anderen Mitgliedern 
oder in der Landesgeschäftsstelle zu 
melden. Zur Mitarbeit in der LAG ist 
auch keine Parteimitgliedschaft nötig.

Die Partei queer machen!
SachsensLinke sprach mit dem Sprecher 
der LAG queer in Sachsen, Anton Hörtels

 
Du willst Mitglied in der LAG queer in 
der LINKEN Sachsen werden? Dann 
schreibe eine Mail an ag.queer@
dielinke-sachsen.de!




